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schlossen und mein Pater in seinem House gefangen ge-
halten wurde. Zvwei volle Monate hatte dieser ängstliche
Zustond geduuert, ehe seine Unschuld vollxommen erviesen
vourd. Aber gerade an diesem Tage wor er durcl ein feier-
liches Drtheil von allem Perdacht einer Untreue auf das
vollæommenste gereinigt worden, man hoatte die Siegel von
seiner Werastutte abgenommen; die angeschensssten Mit-
glieder des Hathes und der Burgerschaft hutten sich au ihm
begeben, um ihm Gluch au winschen und ihm feierlich in
seine vorige Stelle eineusetaen, die er, wie erwiesen vwar,
ai nur redlich, sondern mit eigenen Aufonferungen ver-
vaodtet hatte.

An demselben Tage am von dem benackbarten Dorfe
meine Schwester mit ihrem braven Manne, dem Messner des
Ortes, und einem Sduglinge auf dem Arme, um nach einem
schweren Krankenlager den Ehrentag ihres Vaters mit
ihrem Kirchgange au feiern. Btatt einer einfachen Freude
sanden sie eine doppelte, und vwir feierten nun usMmö
dous dreifache Fest in stiller Freude und heralicher Dank-
darreit.

Am folgenden Morgen vor Anbruch des Tuges brannte
das Feuer wieder in der Esse und ich stand meinem Pater
am groben Amboss gegenuber auf dem Dhrenplatee, den ich
so lange behauptet habe, bis ihn der Tod von dem seinigen
rucaæte.

So erzahlte mein wackerer Naohbar die Geschichte
seines ersten glücklichen Tages.

Sein zweiter glücklicher Tag, eigentlich ein heiliger
Abend eéines langen und schönen Festtages. war der, an
welchem er seinen eigenen Sohn naoh langer Trennung wie-
der sah.

Meister Zeiland hatte 2wei Söhne, die er zu seinem
Handwerke erzogen hatte, und die eben so brave als recht-
liche Munner 2u werden versprachen, als er selbst war. Aber
der älteste starb, als er eben im Begriff war, sich als Mei-
ster zu setzen, an den Folgen eines Schlages, den er von


